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bei Sola, Sfawa und Naba. Biel trägt jedoch zu diefer Wandlung auch der 
Umftand bei, daß der Flußlauf fich auf der unteren Strecde (wo er die Grenze 
zwifchen Defterreich und Deutfchland bildet) aus zahllofen Schlangenwindungen 
zufammenfeßt und fein Hochwafferbett mit unregelmäßig angelegten Dämmen 
eingeengt ift. Der hierdurch bewirkte Aufftau macht fich bei den plöglich auf- 
tretenden Sommerhochfluthen in weit höherem Grade fühlbar al3 bei den lang- 
famer anfchwellenden Schmelzwafjerfluthen; und zwar fommt er bei Drahomifchl 
im vollen Maße zur Geltung, wogegen N.-Berun am Ende der diefer Staumwirfung 
ausgefegten Strece liegt. So tft die Wafjerftandsbewegung des Flufjes, dejjen 
fommerliche Hochfluthen oberhalb der Stadt Schwarzwaffer unvergleichlich ge- 
waltiger find als das durch die Schneefchmelze herporgerufene Hochwafjer, beim 
Eintritt nach Galizien derartig gemäßigt, daß im langjährigen Durchjchnitt nur 
noch der März ein Monat mit ausgeprägtem Hochwaffer bleibt, während die 
mittleren Höchftftände der einzelnen Sommermonate geringere Höhen bejiten, die 
zwifchen dem entfprechenden Werthe für den März und den fleinen Anjchwellungen 
der fast gänzlich hochwafjerfreien Herbitmonate etwa die Mitte halten. 

Die Eisgänge pflegen unfchädlich zu verlaufen; die Schollen werden, fobald 
die Ufer überfluthet find, auf die Vorländer gejchoben, und Fleine Eisverjegungen 
kommen nur dann vor, wenn das Wafjer nicht rafch genug jteigt, um das Eis 
aus einander zu treiben. 

3. Wafjerftandsbewegung. 

Die Zahl der Pegelftellen ift leider zu gering, al$ daß die allmähliche 
Wandlung der Eigenart des Flufjes fich fehrittweije feftitellen ließe. Denn nur 
von drei Punkten liegen Beobachtungen vor, die herangezogen werden konnten. 
Diejenigen des Pegels bei N.-Berun (früher hieß der Ort Zabrzeg) jtehen unter 

-Auffiht der preußischen Wafjerbauinfpeftion zu Gleiwig und der Regierung 
zu Oppeln; die Beobachtungen der beiden anderen Pegel bei Skotjchau umd 

Drahomifchl find auf DVeranlaffung des Landesausjchuffes von Defterreichifch- 
Schlefien vorgenommen worden. Seit 1895 beftehen hier andere, vom Hydro- 
graphifchen Gentralbureau in Wien errichtete Pegel, deren Rage aber mit 

den älteren nicht in Webereinftimmung zu bringen find. 

i | Nullpunkt ; 
Begelitelle | Am. | NN | Beobachtet feit 

Shotfhau . 372 | _ Sanıtar 1880 

Dcabomiihl. 282 | — | April 1880 

eyerut rn: 1351 | 226,391 m | April 1833 

Allenfalls käme noch die Pegelitelle Jawiszowice (Am. 103,7) in Betracht. 
Da deren Beobachtungsreihe jedoch nur bis in die Mitte des Jahres 1887 
zurückgeht und zudem in den erjten Jahren nicht ganz vollftändig ift, anderer- 
jeits aber die bei Drahomifchl angeftellten Beobachtungen in den Ietten Jahren 
nicht Lückenlos und eimvandfrei genug find, um eine Benugung über das Jahr 1890 
hinaus vathjam erjcheinen zu laffen, jo würde mr eine fo Kurze Zeitfpanne zur 
Vergleichung übrig bleiben, daß von der Heranziehung jener vierten Beobachtungs-
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reihe Abjtand genommen werden mußte. Für das bei jenen drei Vegeln ver- 
gleichhare Jahrzehnt 1881/90 ergeben fich die in folgender Tabelle zufammenge- 
ftellten Monatswerthe und Hauptzahlen. Für erjtere liefern die Abb. 1 bis 3 
au ©. 191 eine OR Darftellung. 

Stotfehau | Drahomifhl || N-Berun 
1881/90 | | | 

MNWw| MW IMHW|MNW MW BE] MW |MHW 
TER Ba | u m | m_| Feen | u I®w 

November . : . . )-0,06| 0,03| 0,22 | 0,82.| 0,55 | 1,26 | 0,73 0,9. 1,61 
Degember. . . . 0,07) 0,00| 0,28 | 0,81 | 0,51 | 1,28 || 0,77 | 1,04 | 1,75 
Gamma 2. | 0,09 001 oze |:027.| @4s |'102 || 080 | 107. | 80 
Sebwar . - . . » |-0,11|-0,07| 0,11 || 0,28 | 0,40 | 0,84’ | 0,81 | 1,04 | 1,56 
Milo: . - 2007| 007| 0881 :082 | 085 | 2,06 | 0,78 | 1,38:| 2,58 
Anl :. 22228008 [.0,08). 024° 0,49°1.:0,82 | 184 | 078° | 1,08 177 
Mai ....|=007| 0083| 036] 0,82 | 0,68 | 1,78 | 0,60 | 0,87 | 1,52 
union Del. 2008| .0,82|| 0,863 .0,84 |:&,7en| 0,82] 1,09. 200 
SE a 00 050 075.308 0! ae |“ 1.08 
Auguft. .» - - . .|-005| 0,085| 0,4 || 0,86 | 0,78 | 2,56 || 0,66 | 1,07 | 2,01 
September - . - . |—0,07) 0,04! 088 | 0,80 | 0,60 | 1,73 | 0,67 0,08 | 1,86 
Dftober . . . . . |—005| 0,07] 0,86 | 0,86 | 0,8 | 1,95 || 0,76 | 1,08 | 1,75 

Ken won 0,02| 0,51 || 0,24 | 0,60 | 2,67 | 0,65 | 1,09 | 2,90 
Sommer . 2... .-0,15| 0,04| 0,95 | 0,25-| 0,72 | 4,72 || 0,538 | 0,99 | 2,98 

San |- 0,16| 0,08! 1,01 | 0,28 | 0,66 | 5,08 088 | 1,04 | 3,58 

n — 0,30 m 0,00 m | 0,38 m 
iadıch Tiefititand |] mi, Qult 1885 || Bfters 1881 u. 82 9. Auguft 1881 

wor ( 1,40 m 6,50 m 4,55 m 
Höchitftand || 20. Juni 1884 30, Juli 1889 22. Juni 1884 

— 0,34 m — 0,01 m 0,38 m 
hasse aan | 5. u. 18. Juli 1880 |21.Juli/3. Aug. 1880| 9. Auguft 1881 

A | 2,20 m 7,00 m 4,60 m 
Söäititand || 17. uni 1894 |14.7.1891, 17.6.1894 | 15. Juli 1891 

Schon aus den Ausführungen über Flußlauf und Flußthal ging hervor, 
daß der Abflußvorgang ein Bild darbieten muß, das mit der Befchaffenheit des 
jtellenweife äußerjt verwilderten Flußbettes von Ort zu Ort außerordentlich vafc 

wechjelt. So breitete fich früher das Flußbett an der Begelftelle Sfotjchau der- 
artig über ein wüjtes Schotterfeld aus, daß die gefammte Wafferitandsbewegung 
hier den Eimdrud der Winzigfeit macht, während bei der nur 11 km weiter 
unterhalb gelegenen Begelitelle Drahomifchl, wo die Fluthen in einem tief ein- 
gejchnittenen Bett zufammengehalten und in Folge nicht ausreichender Borfluth 
überdies noch aufgeftaut werden, ganz befonders große Schwankungen vorkommen. 
Die in den Jahren 1880/95 beobachteten Tiefjt- und Höchittände zeigen eine 
Schwanfung von 7,01 m, bei Skotfchau aber nur von 2,54 m. Berhältnigmäßig 
noch größer ift der Unterjchied bei der mittleren Yahresichwankung, die bei 
Skotfehau nur 1,17 m, bei Drahomifchl aber mehr als das Vierfache, nämlich 
4,80 m ausmacht. Die Wafferftandsbewegung an der Pegelitelle Skotichau ijt 

mithin in ihrer Bedeutung erjt dann zu würdigen, wenn man fich vergegenmwärtigt,
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daß eine Schwanfung im Betrage von 0,1 m bier mehr als 8'/2°/o der mitt 
leren Sahresichwanfung darjtellt, alfo einen Werth, der im Allgemeinen jchon 
recht erhebliche Unterjchiede in der Wafjerführung bedeutet. 

Für die eingehende Betrachtung ift ein zehnjähriger Zeitraum, wie er hier 
zur Herleitung der Mittelwerthe zu Grunde gelegt werden mußte, bei einem 
FSluffe mit jo häufigen Erregungen weitaus zu kurz. Nur die am meijten her- 
vorjtechenden Merkmale der Zahlenreihen, welche fich auf jo wenige Jahre be- 
ziehen, können al8® Ausdruck dauernder Eigenjchaften des Flufjes betrachtet 
werden. Zu diejen gehört mit an erfter Stelle die gewaltige Bedeutung, welche 
die jommerlichen Hochfluthen für die Gebirgftrede des Flufjes befiten. Die 
Sommermonate Juni, Juli und Auguft zeigen bei Skotfehau und Drahomifchl jeder 
ein wejentlich größeres mittleres Hochwafjer al3 der März, und diefe Erjcheinung 

fällt um fo jchwerer in Gewicht, als fie bei den übrigen Gebirasflüffen des 
Weichjelitromgebiets im Allgemeinen nicht zutrifft. Auch bei diejen überragt 
wohl der mittlere Sommerhöchitftand denjenigen des Winters; der zeitliche Spiel- 
raum, der den jfommerlichen Hochfluthen verbleibt, bringt e8 dagegen mit fich, 
daß nur ganz vereinzelt einmal das aus nicht "gar zu wenigen Jahren gebildete 
mittlere Hochwafjer eines einzelnen Sommermonats um ein Geringes über da$- 
jenige de3 März emporfteigt (3. B. für den hier zu Grunde gelegten Zeitraum das 
des Yun an fast allen Pegelitelfen der Sola, Sfawa und des Dunajec). u 
der Flachlandftrecte der Keinen Weichfel erleiden dieje Verhältniffe dann eine 
derartige Verfchiebung, daß bei N.-Berun der Höchitwerth, den das mittlere Hoch- 
wajjer eine8 Sommermonat3 erreicht, um etwa 0,5 m unter dem durch eine viel 
vegelmäßigere Wiederkehr hoher Anfchwellungen bedingten mittleren Hochwafler 
des März bleibt, und zwar nicht nur im zehnjährigen, fondern auch im lang- 
jährigen Durchichnitt (1833/96). Hierfür giebt e8 mehrere Gründe: Die be- 
trächtlichen Wafjermafjen, welche bei heftigen Sommerregen mit großer: Ge- 
jchwindigfeit in der Gebirgjtrede zufammenftrömen, finden nur langjam ihren 
Weg durch die vielen Schlangenwindungen der außerdem recht gefällarmen un- 
teren Flußftrede; braucht der Wellenfcheitel in der Negel doch nahezu zwei Tage, 
um die 86 km mefjende Flußftrecke von Drahomifchl bis N.-Berun zu durchlaufen. 
Sn Folge diejer langjamen Fortbewegung muß naturgemäß eine beträchtliche 
Dehnung und. Abflachung der bei Drahomifchl in der Negel auch auf ihrer Nüd- 
jeite vecht fteilen Sluthwelle vor fich gehen. Dies fommt umfo mehr zur Gel- 
tung, weil von der Goftinemündung ab die gleichfalls auf einen Aufftau des 
Hochwafjers himwirkenden Dämme aufhören und die Fluthmafjen jchon oberhalb 
N.-Berun fich freier ausbreiten fünnen. Die Schmelzwafjerfluthen find in der 
oberen Strece verhältnigmäßig unbedeutend und erhalten gewöhnlich exft durch 
die Wafjerzufuhr aus dem Flachland ihr volles Gepräge. In der That würde 
fich leicht eine größere Anzahl von Frühjahrsanfchwellungen nachweifen Laffen, 
deren Fluthgröße wohl bei N.-Berun einen vorgegebenen Bruchtheil der mittleren 
Ssahresichwanfung betrug (etwa 50%), während der Fluß in feiner Gebirgitrede 
bei weitem nicht biS zu diejer Höhe anfchwoll. 

Der Abflußvorgang bietet bei Skotjchau und Drahomifchl jomit ein völlig 
anderes Bild als bei N.-Berun. Bei Skotjchau liegt, um die legten Darlegungen
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noch etwas weiter auszuführen, das mittlere Hochwaffer des Sommers um 38, 
bei Drahomifchl gar um 43° de3 Gejammtbetrages der mittleren Sahres- 
jchwanfung über dem mittleren Hochwaffer des Winters; bei N.-Berun unterfcheiden 

fich dagegen die Werthe für das mittlere Hochwaffer der beiden SFahreshälften 
nur um eine rein zufällige Größe. Diefe Verjchiedenheit zwifchen beiden Fluß- 
ftreefen ift fo erheblich, daß fie auch auf das Mittelwafjer zurüchwirkt, das an 
den beiden PVegelftellen der Gebirgftrecke ebenfall3 im Sommer höhere Lage als 
im Winter befigt, während bei N.-Berun das Umgefehrte der Fall ift. 

Allerdings haben die Unterfchiede in den Werthen des Mittelmafjers und 
des mittleren Niedrigwafjers zwijchen beiden SJahreshälften ziemlich verfchwin- 
dende Beträge, namentlich, wenn man ihnen das Emporfchnellen der oberen
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Grenzen des Wafferftandes gegenüber hält. Sp richten fich die halbjährlichen 
Schwankungen des Wafjerjpiegels, die in der nachjtehenden Tabelle enthalten find, 

Winter I Sommer | Sahr 
1881/90 Er: R Bu me “ | Bez 

MW-3ENW | MEW-BWIMEW-MNW || MW-MNW | NEW-NW IMHW-MNW Fun-un NHW-MW | MHW-NNW| HEW-NNW 
| | ee en ——— 1 = ai 

| m m m | m | m.j m m m |m 
| | 

Stotihau. . .| 0,18 | 040 | 0,82 || 0,19 | 0,91 | 1,10 | 0,19 | 0,98 | 1,17 | 1,70 
Drahomifhl.. . | 0,86 | 2,07 | 2,43 | 0,47 | 4,00 | 4,47 | 0,48 | 4,37 | 4,80: 6,50 
Neun...) 044 | 181 | 226 | 0,46 | 1,99 | 2,45 | 051 | 2,54 | 3,065 | 4,17 

vornehmlich nach den Hochwafjerftänden: Bei Sfotfchau und Drahomifchl ftellt 
fich „ver mistlere Wafferjtandswechjel während des Sommers 1,8-mal jo groß 
wie für den Winter, während der Unterjchied bei N.-Berun auf einen ziemlich 
geringen Betrag bejchränft bleibt. Das Jahresmittelmaffer ninımt dabei an den 
PBegelfiellen zu Skfotjchau und zu N.-Berun zwifchen den mittleren Grenzen der 
Wafjerftandsbewegung fait genau die gleiche Zage an, indem fich das mittlere 
Hochwafjer des Jahres etwa 5=mal jo hoch über das Mittehvaffer erhebt, als 
diefes feinerjeitS über dem mittleren Niedrigwafler Liegt. Bei Drahomifchl 
nimmt dagegen das Verhältniß beider Abjtände den doppelten Werth an, jo daß 
bier nur 9% des Gejammtbetrages der mittleren Jahresschwankung auf den Ab- 
ftand zwifchen Mittelwafjfer und mittlerem Niedrigwafjer fallen, eine Erfcheinung, 
die ich bei feiner anderen der in diefem Werke fonft herangezogenen Begelveihen 
wiederfindet. Daß Skotjehau fich in diefer Beziehung an N.-Berun, nicht aber 
an Drahomifchl anfchließt, Liegt fichtlich an der örtlichen Bejchaffenheit des Fluß- 
bette3 an jener Pegelitelle, welche bei Hochfluthen dem Anjtieg des Wafferjpiegeld 
durch die breite Ausdehnung der Waffermaffen immer bald ein Ziel jegt. Jene 
Steichheit in der Lage des Mittelwaffers an den beiden Pegelitellen mit ganz 
verschiedenem Abflußvorgange ift indefjen auch mit einem bemerfenswerthen Unter: 
jchiede verknüpft. Die beiden Halbjahre taufchen dabei nämlich gewifjermaßen 
ihre Rolle, wie aus dem Vergleich der vorftehenden Tabelle mit den auf ©. 189 
mitgetheilten Zahlen hervorgeht: Bei Skotfehau liegt das Mittelwafjer des 
Winters um 15, das des Sommers um 17/0 der mittleren SJahresfhwanfung 
über dem mittleren Niedrigwafjer des Jahres, bei N.-Berun umgekehrt das 
Mittelwafjer des Winters um 18, das des Sommers um 15°, bei beiden 
daher das Mittelwafjer des Jahres um 16 bis 17 °/; bei Drahomifchl betragen 
dagegen die entjprechenden Verhältnißzahlen nur 8°/o für den Winter und 10°) 
für den Sommer. 

Aus dem Jahresverlauf des mittleren Niedrigwafjers verdient noch hervor- 
gehoben zu werden, daß dasjelbe an den Begeln der Gebirgitrecke im April, bei 
N.-Berum dagegen fchon im Februar feinen Höchitwerth hat, und zwar bleibt diefe 
Erjcheinung auch beftehen, wenn man an den erjterwähnten Pegelitellen die Fahre 
1891/95, fo gut e8 geht, für die Mittelbildung mitbenugt oder bei N.-Berun zu 
den viertelhundert oder langjährigen Werthen übergeht, die in einer Tabelle 
beigefügt find. Die Wafjerjtandsbewegung im SKreislaufe des Jahres für die 
64-jährige Neihe 1833/96 ift außerdem in Abb. 4 bildlich dargeftellt.
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MNW | 0,71|0,77 0,82 0,86 0,85| 0,80| 0,68 0,66 0,65: 0,63 0,64 0,73 0,66 0,55| 0,55 
! ae | 

1871/95 ]MW | 0,91/1,00 1,08 1,22] 1,42 1,15| 1,06| 1,06 0,97 1,021 0,88|0,97 1,13|0,991 1,06 
MHW | 1,42 1,57 1,88 2,02 2,52 1,78 1,85 2,00 1,88] 1,94] 1,48| 1,49| 3,01 3,16| 3,67 

| | I 

MNW | 0,63 0,72 0,83 0,87 0,83 0,79 0,64 0,57 0,58] 0,55 0,57] 0,60] 0,59 0,46 0,45 
1833/96 | MW | 0,87|0,98|1,08| 1,22) 1,32 1,19 0,99 0,90 0,93| 0,95| 0,82| 0,84| 1,11] 0,91) 1,01 

MHW [1,411,62 1 2,06 2,35 1,84 1,80 1,08 1,79 1,91) 1,42| 1,34 | 3,04 3,00] 3,55 
Tosel 

Beobachteter Tiefitjtand: Beobachteter Höchititand: 
0,18 m 31. August 1842. 4,71 m 16. September 1833. 

Senes Zurücipringen des Höchftwerthes des mittleren Niedrigwafjers vom 
April auf Februar bringt unverkennbar zum Ausdrud, daß die Schneejchntelze 
im Gebirge (Skotjchau, Drahomifch) erheblich jpäter ftattfindet als im Flachlande 
(N.=-Berun). Sonft ift zu der langjährigen Neihe für N.-Berun namentlich noch zu 
bemerken, daß die in Abb. 4 eingetragenen Linien für das Mittelwafjer und 
mittlere Hochwafjer deutlich zwei Höchftpunfte zeigen, nämlich im März und 
Auguft, das mittlere Niedrigwaffer dagegen nur jenen einen im Februar. Der 
Abjtieg zu den tieferen Werthen des Sommers vollzieht fich beim mittleren Hoch- 
wafjer namentlich vom März zum April, beim Mittelwafjer und mittleren Vtiedrig- 

waffer in Folge des allmählich ftattfindenden Nachjchubes des Schmelzwafjers 
aus den höher gelegenen Gebietstheilen exit vom April zum Mat. Ym Herbit 
erfährt das mittlere Hochwaffer vom Auguft zum September nochmals eine jehr 

große Verminderung (faft 0,5 m), ähnlich wie im Frühjahr; beim Mittelwaffer 
ift der herbitliche Abftieg dagegen weniger bedeutend al3 derjenige am Ende des 
Winters, und beim mittleren Niedrigwafjer verfchwindet er gänzlich. 

Für eine vieljährige Hebung oder Senkung des Wafjerjpiegels finden fich 
vorläufig noch feine ficheren Anzeichen. Allerdings ftellt fi) das Mittelwafjer 
aus dem Zeitraum 1871/95 mit 1,06 m um O,ll m höher al3 daS der voran- 
gehenden 25 Jahre, und, in Abjchnitte von 5 zu 5 Jahren zerlegt, zeigt die 
Beobachtungsreihe gerade innerhalb der legten Jahrzehnte befonders hohe Fünf- 
jahrs-Mittelwerthe, 3. ®. 1,13 m für 1876/80, 1,09 ın fir 1886/90 und 1891/95. 

Aber auch fehon das Mittel für 1846/50 erreicht mit 1,07 m annähernd diefe 
Beträge. Die nähere Darlegung diejer Verhältnifje fällt dem Band I zu, wo 
auch die Schwankungen, die der Wafjerreichthun des Stromes im Allgemeinen 
erlitten hat, ausführlicher betrachtet worden find. 

4. Hänfigfeit der Wajferftände. 

Schon aus den Mittelmerthen geht hervor, daß die Höchitftände des Jahres 
bei Skotjehau und Drahomifchl in ganz überwiegender Mehrzahl auf das Sommer: 
halbjahr fallen. Nähert fich doch das mittlere Hochwafjer des Sommers dem des 
Sahres an diejen Pegelitellen auf 5 bis 6'/2°/o der mittleren Jahresichwanfung, 
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